
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 21 (1945-1946)

Heft: 9

Artikel: Wie man heute in einem holländischen Hause lebt

Autor: S.A.-R.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1069492

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1069492
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


\ /
Wie man heute in

einem holländischen
Hause lebt

Von S. A.-R.

/y \
Vor kurzem las ich in einer

schweizerischen Zeitung, daß das Leben in Holland

wiederum seinen normalen Gang
gehe. Diese Notiz hat mich veranlaßt, den
Leserinnen des « Schweizer-Spiegels »
darüber zu berichten, wie dieser «normale»
Gang vom Standpunkt einer Hausfrau aus
erlebt wird.

Ich bin geborene Schweizerin,, mit
einem Holländer verheiratet und kehrte
vor kurzem nach einem dreimonatigen
Schweizer Aufenthalt wieder in meine neue,
so sympathische Wahlheimat zurück, voller

Zuversicht, daß sich während dieser
Zeit vieles zum Bessern gewendet haben
werde.

Beim Öffnen des Gartentörleins fällt
mein Blick zuerst auf das Erkerfenster.
Fenster? An Stelle der blanken Scheiben

sind die Fensteröffnungen immer noch
mit unförmigen Kastentüren und Brettern

zugenagelt. Ein ähnlicher Anblick
bietet sich auch im Gang und in den

Zimmern; überall da, wo sich früher zwischen
den Vorhängen ein freundlicher Ausblick
ins Freie öffnete, prangen Kartonfenster.
Flapp — beugt sich dieser Karton beim
Öffnen und beim Schließen der Türe nach
außen oder nach innen. Und doch ist man
dankbar, daß diese Kartons wenigstens
licht- und sonnendurchlässig sind. Unsere
Aussicht geht immer noch, wie vor einem
Jahr, auf einen riesigen Schutthaufen auf
der gegenüberliegenden Seite der Straße.
Welch ein schroffer Gegensatz zu dem
herrlichen Blick auf See und Berge, den
ich in der Wohnstätte meiner schweizerischen

Heimat genoß!

Im obern Stock unseres Hauses hängen

die Tapeten in großen Fetzen auf den
Boden herunter; in den Plafonds gähnen
meterlange Löcher. An der Wetterseite
hat sich der Karton von den Fenstern
gelöst und wetteifert im Herunterbaumeln
mit den Tapeten. Wenn der Wind heftig
weht, so rauscht es wie im Wald, und nur
langsam gewöhne ich mich wieder an
dieses seltsame Geräusch.

Jedesmal, wenn ich etwas aus dem
Schrank auf dem Estrich holen gehe, muß
ich das Licht andrehen, weil es dort oben

wegen der brettervernagelten Dachluken
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Vor Burgein las iclr in einer seliwen

?eriselren Leitung, âaB àas I.eBsn in HoV
lanà wisàerum seinen normalen Dang
gelrs. Diese lKoti? liai inielr vsrsnlaBt, àen
Leserinnen àes « 8elrwsi?er"8pisgels » àsr-
ülzsr ?u kerieBtsn, wie àieser «normale»
Dang vom 8tanàpunBi einer Ilauskrau ans
erlelit wirà.

Icli Bin gelzorene 8clrwei?erin, mii
einem Dolläncler verlisiratet unà leelrrts
vor Burxem naelr einem àreimonatigen
8clrwei?er Vukentlialt wàeàer in meine neue,
so s^mpatlriscBs Walrllisimat Zurück, vol-
ler Tmversiclrì, àaB siclr wâlrrenà àieser
7eit vieles ?um Bessern gswenàet Balzen
wsràe.

Leim Dkknen àes Dartentörleins källt
mein LlicB Zuerst auk àas Lrleerkenster.
Lenstsr? z^n 8teIIs àer Blanken 8eBeiBsn

sinà àis l'snsterökknungen immer nocB
mii unförmigen Kastentüren unà Brei-
iern Zugenagelt. Lin äBnlieBer zVnBIiek
Bietet sieB aueB im Dang unà in àen 7inn
mern; üderall àa, wo sieB krüBer ?wiscBen
àen VorBängen sin kreunàlicBer VusBIiek
ins Kreis ökknsie, prangen Kartonkenster.
Llapp — Beugt sielr àieser Karton Beim
Dkknen unà Beim 8eBIieBen àer Lürs naeB
auBen oàer naeB innen. Dnà àocB ist man
àankBar, àalì àiese Kartons wenigstens
licBt- unà sonnsnàurcBIâssig sinà. Dnsers
VussicBt gsBt immer nocB, wie vor einem
laBr, auk einen riesigen 8eButtBauken auk
àer gegsnûBsrliegenàen 8eite àer 8trakle.
IVelcB ein scBrokker Degensat? ?u àem
BerrlicBen Blick auk 8ee unà Bergs, àen
icB in àer WoBnstätte meiner scBwei?e^
riscBsn Heimat genoB!

Im olzsrn 8tnck unseres Hauses Ban-
gen àis Vapeten in groken Lethen auk àen
Boàen Bsruntsr; in àen Blakonàs gäBnen
meterlange LöcBer. Vn àer IVstterseits
Bat sicB àer Karton von àen Lenstern gs-
löst unà wetieiksrt im IIsrunterBaumeln
mit àen Lapeten. ^VVenn àer I-Vinà Bektig
weBt, so rauscBt es wie im Walà, unà nur
langsam gewölme icB micB wieàsr an
àiesss seltsame DeräuscB.

.leàesmal, wenn icB etwas aus àem
8cBrank auk àem LstricB lrolsn geBe, muö
icB àas LicBt anàreBen, weil es àort oBen

wegen àer Brettervernagelten DacBIuken
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stockdunkel ist. Leider ist die Stromzuteilung

so sparsam, daß die schwache Lampe
nicht heller leuchtet als ein winziges
Christhaumkerzlein, so daß viel Zeit
verloren geht, bis ich jeweils das Gewünschte
gefunden habe.

Mein erster Gang gilt dem Büro für
den Wiederaufbau, um Glas zugeteilt zu
bekommen. Der Bescheid lautet sehr
deprimierend. Nur für Spitäler, Schulen und
Wohnhäuser von Evakuierten aus Indien
ist Glas vorhanden. Gewöhnliche Sterbliche

müssen auf die Suche nach
Zellophanpapier gehen.

Vielleicht geht es mir beim Gipser
besser, dessen Werk das Haus so bitter
nötig hätte. Sehr lange muß ich warten, bis
die Reihe an mich kommt, und die
Auskunft, die ich bekomme, ist entmutigend.
Meine Schweizer Monate werden nicht
als Wartezeit angerechnet, so daß der
Besuch des Gipsers in weite Ferne rückt.

Nun noch zum Möbelschreiner. Vor
meiner Abreise hatte er die kriegsbeschä-
digten Möbelstücke zum Reparieren
weggeholt. Von der Schweiz aus bat ich dann
schriftlich, doch ja die Möbel bald in
Angriff zu nehmen, damit ich bei meiner
Rückkehr die Kleiderschränke und mein
Küchenbuffet wieder in Gebrauch nehmen
könne. Verlegen schaut mich der Schreiner

an. « Ihre Möbel stehen noch immer
im Lager. Ich werde sie sobald als möglich

in Angriff nehmen, doch habe ich
Kunden, die noch viel länger warten als
Sie.» So gibt es keinen andern Ausweg
für mich, als die Kleider weiterhin offen
an Bügeln in einem der unbewohnbaren
Zimmer aufzuhängen. Der Inhalt des

Küchenhuffets versperrt nach wie vor den
meisten freien Raum in meiner kleinen
Küche.

Am ersten sonnigen Tag — es weht
ein starker Nordwind — bereite ich in
der Küche die große Wäsche vor; in der
Küche, denn Waschküchen hat es hier nie
gegeben, auch vor dem Kriege nicht.
Umsonst habe ich mich um eine größere
Gaszuteilung bemüht. Von 7 bis halb 8 Uhr

Auch die Mädchen aus der

Arbeitsschule sind ganz begeistert

von der Zickzack - Einrichtung*

der ßErn'||ty Wie viel leichter geht

doch das Nähen im Vergleich zu

einer gewöhnlichen Nähmaschine!

* Nur einen kleinen Hebel nach links stellen, und schon
näht die Maschine automatisch den Zickzack-Stich
breit schmal eng weit die verschiedensten
Zwischengrößen je nachdem Sie Zierstiche nähen,
Knopflöcher machen, Trikot elastisch nähen oder sonst
eine der vielen Zickzack-Arbeiten nähen möchten.

Cratis-Prospekt durch ßriitsch & Co., Zürich, Parkring 21
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stockdunkel ist. Keider ist die 8tromxutei-
lung so sparsam, dall die scbwacbe Ksmpe
niât bellsr Isucbtst sis sin winxigss
(lbristbsumksrxlein, so dall vie! ^.eit ver-
loren gebt, bis icb jeweils das (lewünscbte
gekunden babe.

Mein erster (lang gilt dem lìûro kür
den Misdsraukbau, um (lias xugetsilt xu
bekommen. Der llescbsid lautet sebr de-

primierend. lKur kür 8pitäler, 8cbulen und
lVobnbauser von Evakuierten sus Indien
ist (lias vorbanden. (lewöbnlicbe 8terb-
licbe müssen snk dis 8ucbe nscb /(ello-
pbanpapier geben.

Vislleicbt gebt es mir beim (lipser
besser, dessen Werk das Haus so bitter
nötig bätte. 8ebr lange mull icb warten, bis
die Ksibe sn micb kommt, und dis ^.us-
kunkt, die icb bekomme, ist entmutigend.
Meins 8cbwsixsr Monats werden nicbt
sis Wartezeit angerecbnet, so dsll der Ke-
sucir des (Gipsers in weite Kerns rückt.

lKun nocb xum Möbslscbrsiner. Vor
meiner Vbreise batte er die kriegsbescbä-
digten Möbeistücke xum Kspsrisrsn weg'
geboit. Von der 8cbwsix sus bst icb dsnn
scbriktlicb, docb ja die Möbel bsid in ^.n-
grikk xu nsbmsn, damit icb bei meiner
Kückksbr die Kleidsrscbränke und mein
Kllcbenbukkst wieder in (lsbraucb neinnen
könne. Verlegen scbsut micb der 8cbrei-
ner sn. « Ibre Möbel stoben nocb immer
im Kager. Icb werde sie sobsld als mög-
licb in Vkngrikk nebmsn, docb bsbe icb
Kunden, die nocb viel länger warten als
8ie.» 80 gibt es keinen andern Vusweg
kür micb, sls die Kleider weitsrbin okken

an Hügeln in einem der unbewobnbaren
Zimmer aukxubängsn. Der Inbalt des

Kücbenbukksts versperrt nacb wie vor den
meisten kreien Kaum in meiner kleinen
Kücbe.

Vm ersten sonnigen lag — es webt
sin starker blordwind — bereits icb in
der Kücbe die grolle ^Väscbe vor; in der
Kücbe, dsnn IVascbkücben bst es bier nie
gegeben, aucb vor dem Kriege nicbt. Um-
sonst bsbe icb micb um eins gröllere (las-
Zuteilung bsmübt. Von 7 bis balb 8 Ilbr

/lnà c/ie i^ät/o/lon aus c/e^ ^4/--

/leitssàn/e «inc/ Anns bsAsiste/'t

von c/e^ ^icàao/c - ^in, iàtnnA^

l^ie vie//eic/ite^ As/tt

c/oc/r c/a« /Vä/ien im I^e/'A/eic/l ^n

eine^A6îoô/tn/ic/ien /Vä/lmasc/iine/

^ lXur einen kleinen tlebel nacli links stellen, nnâ sekun
näkt <lie Uaselnne antoinatiseli clen Äck^aek-Ltieli.
dreit sekrnal enA weit tlie versekieclensten
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PRODUITS

Wenn ich Dir raten darf,
so versuche es mit Prodonna.
Ich kenne keine angenehmere,
keine zuverlässigere Wegwerfbinde

als diese. Zudem ist sie

vorteilhaft — das Paket zu
10 Stück kostet nur Fr. 1.51,

inkl. Steuer.

ECONOME
eine Spezialität der

Verbandstoff-Fabrik Schaffhausen

morgens wird über alle verfügbaren Brandstellen

Wasser gesetzt. Oh, wie schwach
brennen die Flämmchen! Ich heize sogar
den Ofen in der Stube und setze einen
Wasserkessel auf. Wenn ich sehr
pressiere, wird um 11 Uhr alle Wäsche an
der Leine im Garten hängen, denn von
11 bis halb 1 Uhr muß die Gaszuteilung
zum Kochen des Mittagessens gebraucht
werden.

Ja, ihr lieben Schweizerinnen, wie
sehr beneide ich euch um eure
guteingerichteten Waschküchen, um das
fließende heiße und kalte Wasser, um die
Waschtröge und den Kochkessel und vor
allem um die am Wasser laufende Zen-
trifugal-Ausschwingmaschine, aber auch
um den Ablauf am Boden! Wir entbehren

alle diese schönen, euch so
selbstverständlichen Einrichtungen. Wir müssen

zum Beispiel stets mit einem Bodenlappen

hantieren, um der unvermeidlichen

Nässe am Boden Herr zu werden.
Nach Beendigung der Wäsche wasche ich
den Linoleumboden der Küche auf und
reibe auch die Wände mit einem feuchten
Tuch ab.

Nein, sehr komfortabel geht es in
einer durchschnittlichen niederländischen
Haushaltung auch heute noch nicht zu!
Doch wenn ich um ein Jahr zurückdenke,
bin ich von Herzen dankbar für alles, was
seit damals besser geworden ist: Die
zugemauerten Granatlöcher, die neuaufgebauten

Schornsteine oder das abgedichtete
Hausdach. Bei den sommerlichen
Gewitterregen werden wir wenigstens im Innern
des Hauses nicht mehr naß.

Lösung von Seite 11

«Kennen wir unsere Heimat?»

1. Stabwanze.
2. Waldschnepfe.
3. Breitwegerich, « Balletätsch », « Wägisse »,

« Wägelisame », « Hotscheliballe », «

Heufresser ».
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so vorsueke es mit ?roâonna.

keine zuverlässigere ^Vsgwerk-
bincie als âiese. ^u6em ist sie

vortoilliakt — âas ?aket 2U
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morgens wird über alle verfügbaren Lrand-
stellen 'Wasser gesetzt. Ob, wie scbwacb
brennen die Llämmcben! Icb beixe sogar
den Ofen in der 8tubs und sst?e einen
Wasserkessel auf. Wenn icb sebr pres-
sisrs, wird nrn 11 Ilbr alle W^ascbe an
der Leins iin (Marien bangen, denn von
11 bis balb 1 llbr muö die Oas^uteilung
?.um Locben des lVIittagssssns gekraucbt
werden.

da, ibr lieben 8cbweixerinnen, wie
sebr beneide ieb encb um enre gutsin-
gericbteten Wascbkücbsn, nrn da» flie-
Lende bsiüs und kalte Wasser, nrn die
Wascbtröge nnd den Locbkessel nnd vor
allein nrn die arn Wasser laufende ^en-
trifugal-^usscbwingmascbine, aber aucb
nrn den Ablauf arn Loden! Wir entbeb-
rsn alle diese sclrönsn, sueb so selbst-
verständlicbsn lbinricbtungen. Wir müs-
sen ?um Beispiel stets rnit einsrn Laden-
läppen banaleren, nnr der unvermeid-
lieben blasse arn Loden Iderr ?n werden,
blacb Beendigung der Wäsebe wascbe ieb
den Linoleumboden der Lücbe anl nnd
reibe ancb die Wände rnit sinern feucbtsn
d ucb ab.

blein, sebr komfortabel gebt es in
einer durcbsebnittlieben nisderländiscbsn
Ilausbaltung aucb beute nocb niebt ^n!
Oocb wenn ieb um ein labr Zurückdenke,
bin icb von Herren dankbar für alles, was
seit damals besser geworden ist: Die ?u-
gemauerten Oranatlöcber, die neuaukge-
bauten 8cbornsteine oder das abgedicbtets
Ilausdacb. Lei den sominsrlicben Oewit-
terrsgen werden wir wenigstens im Innern
des Llauses nrcbt msbr naL.

tösung von 8oito 11

«Xonnon «if un80fo Hoimst?»

1. 8tsl>wsn?s.
2. Wsldsebaepts.
3. Rreitwsgerieb, « Lalletätseb », « >Väglsss »,

« tVsgelissme », « UotsebelibsUe », « Leu-
tresser ».
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